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Vorwort  
Es ist für uns wichtig, alles dafür zu tun, damit 

sich bei uns in der Gemeinde alle Menschen 

sicher und wohl fühlen. Das hier vorliegende 

Schutzkonzept der Evangelischen Johannes-

Kirchengemeinde Münster soll es uns leichter 

machen, diesem Anspruch zu entsprechen. 

Die Erstellung des Schutzkonzeptes erfolgt im 

Rahmen der Schutzmaßnahmen der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen. 

Die Präambel des Kirchengesetzes zum Schutz 

vor sexualisierter Gewalt vom 18. November 

2020 der Evangelischen Kirche von Westfalen 

besagt: 

„1Aus dem christlichen Menschenbild er-

wachsen die besondere Verantwortung und 

der Auftrag, Menschen im Wirkungskreis der 

evangelischen Kirche vor sexualisierter Ge-

walt zu schützen und ihre Würde zu bewah-

ren. 2Dies gilt insbesondere für Kinder, Ju-

gendliche und hilfe- und unterstützungsbe-

dürftige Menschen sowie Menschen in Ab-

hängigkeitsverhältnissen (Minderjährige 

und Volljährige in Abhängigkeitsverhältnis-

sen). 3Die Evangelische Kirche von Westfalen 

setzt sich mit der Evangelischen Kirche in 

Deutschland (EKD) und ihren Gliedkirchen 

für einen wirksamen Schutz vor sexualisier-

ter Gewalt ein; gemeinsam wirken sie auf 

Aufklärung und Hilfe zur Unterstützung Be-

troffener hin. 4Der kirchliche Auftrag ver-

pflichtet alle in der Kirche Mitwirkenden zu 

einer Haltung der Achtsamkeit, der Aufmerk-

samkeit, des Respekts und der Wertschätzung 

sowie der grenzachtenden Kommunikation 

durch Wahrung persönlicher Grenzen gegen-

über jedem Mitmenschen.“1 

Diesen Aussagen schließen wir uns als Johan-

nes-Kirchengemeinde uneingeschränkt an. 

Als christliche Gemeinde verstehen wir dieses 

Schutzkonzept im Sinne eines christlichen 

Menschenbildes als Dienst an den Menschen 

hier vor Ort.  
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Leitbild 
Die Johannes-Kirchengemeinde hat sich ei-

nen Leitsatz gegeben: Gottes Liebe führt uns 

zusammen. Wir wollen eine lebendige Ge-

meinschaft sein, die Jesus Christus nachfolgt. 

Jesus hat stets alle Menschen bei sich will-

kommen geheißen, insbesondere diejenigen 

mit wenig Macht und Ansehen und diejenigen, 

die von der Gemeinschaft ausgeschlossen 

wurden. In seiner Gemeinschaft waren alle 

willkommen und wurden wahrgenommen. Als 

eine Gemeinde, die ihm nachfolgt, ist es uns 

daher ein Anliegen, dieser Atmosphäre nach-

zueifern. Deshalb brauchen wir Strukturen, 

die dafür sorgen, dass sich bei uns alle Men-

schen sicher und angenommen fühlen. 

Jesus Christus hat gesagt: „Lasset die Kinder 

zu mir kommen.“ (Matthäus 19,14) Wo wir als 

Gemeinde Kinder, Jugendliche und andere 

hilfs- und schutzbedürftige Menschen zu uns 

einladen, müssen wir sicherstellen, dass wir 

ein Ort sind, der Sicherheit und Geborgenheit 

nicht nur verspricht, sondern sich auch dafür 

einsetzt. Dies gilt unabhängig von Alter, Her-

kunft, Aussehen, Geschlecht, sexueller Orien-

tierung und körperlicher Verfasstheit. 

Das Ehrenamt ist ein nicht wegzudenkender 

Bestandteil der Gemeindearbeit. Haupt- und 

ehrenamtlich Mitarbeitende der Johannes-

Kirchengemeinde sind dem Schutzkonzept 

gleichermaßen verpflichtet. Das dient sowohl 

der Sicherheit aller Schutzbefohlenen als auch 

der Sicherheit aller Mitarbeitenden selbst. 

Die Gemeinschaft, die wir haben, liegt in Got-

tes Liebe begründet. Daher soll sie die Grund-

lage all unseres Handelns sein. Dieses Schutz-

konzept dient dabei der Orientierung für alle 

Menschen dieser Gemeinde, im Sinne der 

Liebe Gottes zusammenzuarbeiten, zu wach-

sen und am Reich Gottes mitzubauen. Es ist 

ein Werkzeug, um eine lebendige Gemein-

schaft zu schaffen und zu erhalten, in der 

Nähe, Freude und Zusammenhalt für alle si-

cher möglich sind. 
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Begriffsklärung 
Eine Kultur der Achtsamkeit ist die Basis 

für den Schutz von Minderjährigen, Auszubil-

denden und schutz- oder hilfebedürftigen 

Menschen vor sexualisierter Gewalt und einen 

grenzachtenden Umgang aller Mitarbeitenden 

in der Johannes-Kirchengemeinde Münster. 

Sie zeichnet sich insbesondere durch einen 

respekt- und verantwortungsvollen Umgang 

mit Nähe und Distanz sowie eine angemes-

sene Wortwahl aus. Jegliche Interaktion ist 

von einem beiderseitigen Einverständnis der 

Beteiligten getragen. Die Bedeutung von 

Macht- und Abhängigkeitsverhältnissen wird 

im Handeln berücksichtigt. Themen und An-

liegen dürfen offen angesprochen werden und 

treffen auf einen vertraulichen Umgang. 

Schutz- oder hilfebedürftige Menschen 

sind Minderjährige, Menschen mit Behinde-

rung, gebrechliche oder kranke Menschen, ge-

genüber denen Mitarbeitende eine besondere 

Sorgepflicht haben und die möglicherweise 

besonders gefährdet sind, sexualisierter Ge-

walt ausgesetzt zu sein. Schutz- oder hilfebe-

dürftige Menschen sind in der Regel auf Hilfe 

und Unterstützung angewiesen. Beziehungen 

zwischen Mitarbeitenden und schutz- und hil-

febedürftigen Menschen sind im Arbeitsalltag 

oft von einem Abhängigkeitsverhältnis bzw. 

einem (einseitigen) Machtgefälle wie z.B. zwi-

schen Gruppenleitenden und -teilnehmenden 

gekennzeichnet. Für die ungleichen Macht-

verhältnisse muss immer wieder sensibilisiert 

werden. 

Der Begriff sexualisierte Gewalt macht 

deutlich, dass es sich bei sexualisierter Gewalt 

um eine Form von Gewalt handelt, die in se-

xuellen Grenzverletzungen und Übergriffen 

ihren Ausdruck findet. Sexualisierte Gewalt 

beinhaltetet den Missbrauch von Macht durch 

das Ausnutzen eines Machtgefälles. 

Grenzverletzungen sind unangemessene 

Verhaltensweisen, die oftmals unbeabsichtigt 

geschehen. Sie sind in der Regel einmalig und 

minderschwer. Grenzverletzend sind alle Ver-

haltensweisen, die den persönlichen Grenzen 

einer Person zu nah kommen, z. B. in Worten 

oder in Berührungen. Jede Grenzverletzung 

wird individuell wahrgenommen und von be-

troffenen Personen subjektiv erlebt. Im acht-

samen Umgang können Grenzverletzungen 

erkannt und durch eine Entschuldigung korri-

giert werden. 

Sexuelle Übergriffe oder Grenzüberschrei-

tungen sind beabsichtigte Handlungen. Sie 

bereiten gezielt einen sexuellen Missbrauch 

oder einen Machtmissbrauch vor. Sie offenba-

ren sowohl grundlegende fachliche als auch 

persönliche Defizite, verstoßen gegen Regeln, 

Normen und Werte und setzen sich über Wi-

derstände hinweg. Sexuelle Übergriffe sind 

massiver als Grenzverletzungen und erfolgen 

häufig wiederholt. Sie liegen in der Regel un-

terhalb der Strafbarkeitsschwelle nach dem 

Strafgesetzbuch. Gleichwohl sind sie nach den 

Regelungen des Kirchengesetzes zum Schutz 

vor sexualisierter Gewalt im kirchlichen Raum 
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unzulässig und meldepflichtig gemäß §8 

KGSsG. 

Strafrechtlich relevante Formen sexua-

lisierter Gewalt finden sich im Strafgesetz-

buch wieder. Vor allem sind damit Straftaten 

gegen die sexuelle Selbstbestimmung gemeint, 

z. B. sexuelle Belästigung, sexueller Miss-

brauch von Schutzbefohlenen oder Vergewal-

tigung. 

Prävention (sexualisierter Gewalt) umfasst 

primär alle Maßnahmen, die sexualisierte Ge-

walt erst gar nicht entstehen lassen. Durch 

Stärkung und Aufklärung der schutz- oder hil-

febedürftigen Menschen sowie strukturelle 

Maßnahmen, wie z. B. die Schulung und Sen-

sibilisierung aller Leitungsverantwortlichen 

für mögliche Grenzverletzungen und dieses 

institutionelle Schutzkonzept sollen (sexuali-

sierte) Gewalt und Machtmissbrauch verhin-

dert werden. 

Alle Maßnahmen zur Beendigung sind sekun-

däre Prävention. Hierunter fallen die Sicher-

heit im Umgang mit Vermutungsfällen sowie 

sämtliche konkreten Handlungsschritte, die 

im Folgenden benannt sind. 

Tertiäre Prävention meint die individuelle, 

strukturelle und systemische Aufarbeitung 

der sexualisierten Gewalterfahrung sowie den 

Schutz und die Unterstützung der betroffenen 

Personen. 
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Zur Gemeinde 
Die Johannes-Kirchengemeinde Münster be-

steht aus zwei Gemeindebezirken mit jeweils 

einer halben Pfarrstelle. 

Die Gnadenkirche liegt gegenüber dem Cle-

menshospital im südlichen Innenstadtviertel. 

Neben dem Pfarrer gibt es auch noch einen 

Gemeindepädagogen, einen jungen Menschen 

im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) und eine 

Gemeindesekretärin. Auch aufgrund der Nähe 

zum Clemenshospital wird die Gnadenkirche 

als „Offene Kirche“ genutzt. Das Gemeinde-

haus liegt in unmittelbarer Nähe und beinhal-

tet auch Wohnräume für Mitarbeitende. Auf 

dem Gelände befindet sich zudem eine Kita, 

die allerdings nicht in kirchlicher Trägerschaft 

ist. 

Die Martin Luther-Kirche bildet einen Cam-

pus mit dem Gemeindehaus und dem Pfarr-

haus im Stadtteil Mecklenbeck. Es gibt eine 

Gemeindesekretärin. 

In der Gemeinde gibt es zahlreiche unter-

schiedliche Personenkonstellationen, die zu-

sammenkommen. So gibt es in beiden Ge-

meindeteilen wechselnde Gottesdienstgrup-

pierungen, Kinder- und Jugendgruppen, un-

ter anderem die Arbeit mit Konfirmand:innen, 

musikalische Gruppen und Erwachsenen-

kreise. Eine Übersicht aktueller Gruppen der 

Gemeinde ist auf der Homepage der Ge-

meinde (johannes-kirchengemeinde-ms.de) 

zu finden. 

In beiden Gemeindeteilen werden viele Arbei-

ten durch ehrenamtliche Mitarbeitende über-

nommen, so zum Beispiel die Küsterdienste, 

Gruppenleitungen und das Austragen der Ge-

meindebriefe. 

Zur Johannes-Kirchengemeinde gehören als 

zusätzliche Predigtstätten die evangelischen 

Seniorenzentren Haus Simeon und der Meck-

mannshof. Diese verfügen allerdings über ei-

gene Schutzkonzepte und werden daher im 

Folgenden nicht weiter berücksichtigt. 
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Arbeitsweise 
Zur Erstellung des Schutzkonzepts wurde im 

Sommer 2022 eine Projektgruppe aus ehren-

amtlichen und hauptamtlichen Gemeindeglie-

dern gegründet. Darin vertreten sind Presby-

teriumsmitglieder, Menschen aus der Kinder-, 

Jugend- und Seniorenarbeit, eine Pfarrperson 

und der Gemeindepädagoge. Aus der Gruppe 

heraus wurde als Auftaktveranstaltung ein 

Themengottesdienst entwickelt, in dem die 

Gemeinde über die Arbeit und die kommen-

den Schritte informiert und für das Anliegen 

sensibilisiert wurde. Zusätzlich wurde im Ge-

meindebrief über das Thema informiert, um 

so die bestmögliche Transparenz herzustellen. 

Daran schloss sich die Risikoanalyse an. Diese 

erfolgte maßgeblich über dreifach differen-

zierte Fragebögen für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene. Diese wurden in den Kir-

chen ausgelegt und außerdem aktiv in die 

Gruppen hineingetragen, um auch hier die Er-

stellung eines Schutzkonzeptes ins Bewusst-

sein zu bringen. Dadurch wurde ein hohes 

Maß an Partizipation der Gemeindeglieder er-

möglicht. Die anonymen Fragebögen beinhal-

teten eine Mischung aus offenen Fragen und 

Antworten auf einer Skala. Die Fragen befass-

ten sich mit örtlichen Gegebenheiten und kon-

kreten eigenen Erfahrungen, aber auch mit 

Faktoren, die für ein angenehmes und siche-

res Gemeindeklima wichtig sind, wie bei-

spielsweise Machtstrukturen. Die Ergebnisse 

wurden ausgewertet und auffällige Häufungen 

quantitativ erhoben. 

In Folge der Auseinandersetzung mit der Er-

stellung des Schutzkonzeptes wurden bereits 

im Prozess Präventionsschulungen gegen se-

xualisierte Gewalt mit haupt- und ehrenamtli-

chen Mitarbeitenden angeboten und wahrge-

nommen. 

Risikoanalyse 
In der Gemeinde wurde anhand von Fragebö-

gen mögliche Gefährdungspotenziale abge-

fragt. Die daraus gewonnen Erkenntnisse sind 

in das Schutzkonzept eingeflossen und haben 

zu gewünschten Verbesserungen geführt. So 

wurden unter anderem zusätzliche Lampen 

installiert und ein Kummerkasten eingerichtet. 

Details der Auswertung werden an dieser 

Stelle aus Sicherheitsgründen nicht veröffent-

licht. Eine ausführlichere Analyse liegt für den 

internen Gebrauch vor und wird vom Presby-

terium verwahrt. 
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Prävention 

Selbstverpflichtungserklärung 
Alle Mitarbeitenden der Johannes-Kirchenge-

meinde Münster, die leitend oder im direkten 

Umgang mit schutzbefohlenen und hilfsbe-

dürftigen Menschen tätig sind, unterschrei-

ben bei Aufnahme der Tätigkeit die Selbstver-

pflichtungserklärung des Ev. Kirchenkreises 

Münster zum Schutz vor sexualisierter Ge-

walt und Grenzüberschreitung (Anlage 1). 

Darüber hinaus werden Mitarbeitende zu die-

sen Themen aktiv (z.B. bei Presbyteriumssit-

zungen, Teamfortbildungen, usw.) geschult. 

Verhaltenskodex 
Der Verhaltenskodex definiert klare Regeln 

für Mitarbeitende im Umgang mit Nähe und 

Distanz. Um unsere Grundhaltung gegen se-

xualisierte Gewalt sicherzustellen, gilt in der 

Johannes-Kirchengemeinde Münster für alle 

Haupt- und Ehrenamtlichen in sämtlichen 

Bereichen, insbesondere aber in der Kinder- 

und Jugendarbeit der folgende Verhaltensko-

dex: 

Nähe und Distanz 

→ Die Arbeit mit Kindern und Jugend-

lichen in unserer Kirchengemeinde 

geschieht hauptsächlich in den dafür 

vorgesehenen Räumlichkeiten. Diese 

sind für andere jederzeit zugänglich 

und dürfen nicht abgeschlossen wer-

den. 

→ Gruppenstunden, Programme, Akti-

onen und Veranstaltungen sind 

grundsätzlich mit mindestens zwei 

Mitarbeitenden durchzuführen. 

Nach vorheriger Absprache mit dem 

Presbyterium können Gruppenstun-

den, beispielsweise in der Arbeit mit 

Konfirmand:innen, von einer Person 

durchgeführt werden. 

→ Beziehungsarbeit gehört zu unserem 

Selbstverständnis dazu. Intensive 

Beziehungen zwischen Mitarbeiten-

den und teilnehmenden Kindern 

oder Jugendlichen mit Leitungsper-

sonen werden reflektiert. Insbeson-

dere soll keine Fortführung der pro-

fessionellen Beziehung im privaten 

Rahmen stattfinden (z. B. private 

Treffen oder Urlaube). 

→ Veranstaltungen der Kirchenge-

meinde müssen als solche erkennbar 

und abgesprochen sein. Das gilt ins-

besondere für Veranstaltungen au-

ßerhalb der Kirchenräumlichkeiten. 

→ Auch außerhalb der Veranstaltungen 

der Kirchengemeinde pflegen wir ei-

nen achtsamen und sensiblen Um-

gang miteinander. 

→ Es darf keine persönliche Bevorzu-

gung, Benachteiligung oder Beloh-

nung von Gemeindegliedern auf-

grund von Sympathie oder Antipa-

thie geben. 
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→ Beziehungen zu Angehörigen der 

Teilnehmenden sind professionell zu 

gestalten. 

→ Individuelle Grundempfindungen al-

ler Gemeindeglieder werden ernst 

genommen und respektiert. 

→ Kinder und Jugendliche dürfen nur 

im Rahmen von Veranstaltungen mit 

mindestens zwei Mitarbeitenden in 

das private Umfeld von Mitarbeiten-

den genommen werden. Hierüber 

sind die Erziehungsberechtigten und 

das Presbyterium im Vorfeld zu be-

nachrichtigen. 

Angemessenheit und Körperkontakt 

→ Unerwünschte und unangemessene 

Berührungen und körperliche Annä-

herung sind zu unterlassen. 

→ Körperkontakte sind sensibel und 

nur zur Dauer und zum Zweck von 

erster Hilfe, Trost und auch von pä-

dagogisch und gesellschaftlich zuläs-

sigen Spielen erlaubt. Falls möglich, 

wird dabei der Konsens aller beteilig-

ten Personen eingeholt. 

→ Wenn darüber hinaus von Seiten der 

Schutzbefohlenen Nähe gesucht wird, 

dann muss die Initiative von diesen 

ausgehen, von den Mitarbeitenden 

reflektiert und im vertretbaren Rah-

men zugelassen werden. Übermä-

ßige Nähe sollte vermieden werden. 

Sprache, Wortwahl, Kleidung 

→ Die Verwendung von sexualisierter 

und abwertender Sprache und Gestik 

sowie sexuellen Anspielungen, auch 

von den Kindern und Jugendlichen, 

wird nicht geduldet und bei Vorkom-

men thematisiert. 

→ Sprachliche Grenzverletzungen sind 

zu unterbinden. 

→ Mitarbeitende ziehen sich dem Kon-

text ihrer Tätigkeit entsprechend an. 

Umgang mit und Nutzung von Medien 

und sozialen Netzwerken 

→ Fotografieren, Filmen oder Veröf-

fentlichungen sind nach DSGVO zu 

handhaben. 

→ Mitarbeitende sind dazu angehalten, 

bei digitalen Kontakten mit Schutz-

befohlenen ihre Rolle zu reflektieren. 

Beachtung der Intimsphäre 

→ Einem Geschlecht zugeordnete Toi-

letten- und Waschräume werden nur 

von gleichgeschlechtlichen Mitarbei-

tenden betreten. 

Geschenke 

→ Geschenke an Mitarbeitende und 

von Mitarbeitenden müssen im 

Team transparent gemacht werden. 

Disziplinarmaßnahmen 

→ Disziplinarmaßnahmen müssen fair, 

altersgemäß und angemessen erfol-
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gen und werden im Team und der ge-

maßregelten Person gegenüber 

transparent gemacht. 

→ Jede Form von Gewalt, Nötigung, 

Drohung, Demütigung, Diskriminie-

rung oder Freiheitsentzug ist zu un-

terlassen. 

Veranstaltungen mit Übernachtungen 

→ Veranstaltungen mit Übernachtun-

gen werden grundsätzlich von min-

destens zwei volljährigen Mitarbei-

tenden durchgeführt. 

→ Bei geschlechtergemischten Veran-

staltungen werden diese auch von ei-

nem geschlechtergemischt besetzten 

Team begleitet. 

→ Mädchen und Jungen übernachten 

getrennt voneinander. Die Unter-

bringung von nicht-binären Kindern 

und Jugendlichen erfolgt in Abspra-

che mit ihnen, ihren Erziehungsbe-

rechtigten und der Gruppe. Das Be-

treten anderer Zimmer ist nur mit 

der Zustimmung aller im Zimmer 

wohnenden Menschen, in Absprache 

mit Leitungspersonen und bei geöff-

neter Tür erlaubt. Notfälle sind hier-

von ausgenommen, müssen jedoch 

im Nachgang transparent gemacht 

werden. 

→ Beim gemeinsamen Duschen und 

Umziehen ist die Intimsphäre zu 

wahren. 

→ Die Privatsphäre der Kinder und Ju-

gendlichen, bezogen auf persönliche 

Gegenstände (Koffer, Tasche, Bett, 

Schrank etc.), ist zu wahren. Abwei-

chungen hiervon werden nur in be-

gründeten Ausnahmefällen gemacht, 

die transparent gemacht werden. 

Umgang mit Übertretung des Verhal-

tenskodex 

→ Die Mitarbeitenden dürfen grund-

sätzlich auf ihr Verhalten gegenüber 

den ihnen anvertrauten Menschen 

angesprochen werden. 

→ Die Mitarbeitenden machen ihre ei-

genen Übertretungen des Verhal-

tenskodex und die von anderen Mit-

arbeitenden unverzüglich und aus-

schließlich gegenüber dem Presby-

terium transparent und weisen es auf 

kritische Situationen und mögliche 

Grenzverletzungen hin. Das Presby-

terium entscheidet über das weitere 

Vorgehen. 

→ Falls eine solche Übertretung wäh-

rend einer Freizeit stattfindet, wird 

zuerst die Freizeitleitung informiert. 

Überdies hinaus werden vor der 

Freizeit paritätisch zwei Ansprech-

personen bestimmt und kommuni-

ziert, die für diese Fälle zuständig 

sind. 

→ Mit der Unterschrift bestätigen alle 

Mitarbeitenden die Einhaltung des 
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Verhaltenskodexes zum Umgang mit 

Nähe und Distanz. 

Pädagogische Präventionsangebote 

Die auf die Stärkung von Kindern und Jugend-

lichen angelegte pädagogische Prävention ori-

entiert sich an den folgenden Präventions-

grundsätzen: 

→ Mein Körper gehört mir! 

→ Vertraue deinem Gefühl! 

→ Du hast das Recht „NEIN“ zu sagen! 

→ Schlechte Geheimnisse darfst du 

weitererzählen! 

→ Du hast ein Recht auf Hilfe! 

→ Keiner darf dir Angst machen! 

→ Bei Missbrauch hast du keine Schuld!  
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Umgang mit Schulprakti-
kant:innen 
Regelmäßig gibt es minderjährige Jugendliche, 

die im Rahmen ihrer Schullaufbahn ein ein- 

bis zweiwöchiges Praktikum in der Johannes-

Kirchengemeinde absolvieren. Im Rahmen 

dieser Tätigkeit kommt es immer wieder vor, 

dass sie Zeit alleine mit erwachsenen Haupt-

amtlichen verbringen. Diese Begegnungen 

finden im öffentlichen Raum (z.B. Kirchplatz, 

Friedhof, Seniorenheim, Kreiskirchenamt, 

Kapelle und Foyer des Clemenshospitals) statt. 

Der wichtige Austausch zwischen Praktikan-

ten und Hauptamtlichen geschieht in der Re-

gel im Rahmen von Teamsitzungen, an denen 

mehrere Personen (z.B. Gemeindesekretärin-

nen, Presbyteriumsmitglieder) beteiligt sind. 

Die Jugendlichen werden gleich zu Beginn des 

Praktikums umfassend über das Schutzkon-

zept aufgeklärt. Zudem wird sich darum be-

müht, dass Praktikumsplätze, wenn möglich, 

an zwei Jugendliche gleichzeitig vergeben 

werden. 

 

 

 

 

 

 

Erweitertes Polizeiliches Füh-
rungszeugnis 
Alle haupt- und nebenamtlich Beschäftigten 

sind aufgefordert, vor Beginn ihrer Tätigkeit 

ein Erweitertes Polizeiliches Führungszeugnis 

(EFZ) nach § 30a Abs. 1 Nr. 1 BZRG vorzule-

gen. Die Beibringung des Führungszeugnisses 

ist bei allen Arbeitsverträgen Voraussetzung 

für eine Einstellung (erfolgt über das gemein-

same Kreiskirchenamt). Das EFZ gibt Aus-

kunft darüber, ob eine Person rechtskräftig 

wegen einer Straftat gegen die sexuelle Selbst-

bestimmung verurteilt worden ist und muss in 

regelmäßigen Abständen von längstens vier 

Jahren erneut vorgelegt werden. Dabei darf 

das EFZ nicht älter als drei Monate sein. Die 

Vorlage der erweiterten polizeilichen Füh-

rungszeugnisse der in der Gemeinde tätigen 

Pfarrpersonen, Prädikant:innen und Laien-

prediger:innen erfolgt beim Superintenden-

ten des Ev. Kirchenkreises Münster. 

Ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis 

(EFZ) müssen auch alle ehrenamtlichen Mit-

arbeitenden ab 14 Jahren spätestens 2 Wo-

chen nach Aufnahme der Tätigkeit beantragen. 

Gibt es aus bürokratischen Gründen Verzöge-

rungen bei der Beantragung, muss für die vor-

läufige Weiterarbeit nachgewiesen werden, 

dass der Prozess angestoßen wurde. 

Die Einsichtnahme und Dokumentation der 

EFZ von Ehrenamtlichen liegen in den Hän-

den der Gemeindesekretärinnen. Dabei wer-
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den zu den EFZ Namen und Ausstellungsda-

tum festgehalten und ob ein Vermerk im Zu-

sammenhang mit sexualisierter Gewalt be-

steht. Das Gemeindebüro schickt die EFZ an 

das Bürgerbüro zurück. Um auch hier ein 

Vier-Augen-Prinzip zu gewährleisten, kann 

diese Kontrolle zusätzlich durch den Presby-

teriumsvorsitz übernommen werden, wenn 

dieser bei einer Pfarrperson liegt. Die Verant-

wortung für die Überprüfung aller EFZ von 

ehrenamtlichen Mitarbeitenden obliegt dem 

Presbyterium. Die Kontrolle der EFZ der 

haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden er-

folgt über die Personalabteilung im gemeinsa-

men Kreiskirchenamt. Ebenfalls sorgt diese 

für eine fristgerechte Erinnerung, wenn im 

laufenden Beschäftigungsverhältnis die er-

neute Vorlage des Führungszeugnisses erfor-

derlich wird. Diese werden alle fünf Jahre 

überprüft, wobei die vorgelegten EFZ nicht äl-

ter als drei Monate sein dürfen, 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Meldepflicht und Information 
der Mitarbeitenden 
Alle Mitarbeitenden werden auf die Melde-

pflicht nach § 8 KGSsG hingewiesen. Dem-

nach sind sie verpflichtet, in begründeten Ver-

dachtsfällen Übergriffe sowie Verstöße gegen 

das Abstinenzgebot gemäß §4(2) KGSsG zu 

melden. Sie haben ebenfalls das Recht, sich 

zur Einschätzung eines Verdachtsfalles bera-

ten zu lassen. Näheres dazu regelt der Notfall-

plan (Anlage 2). Das Schutzkonzept für die 

Evangelische Johannes-Kirchengemeinde 

Münster mit seinen Anlagen wird allen Mitar-

beitenden der Kirchengemeinde zur Kenntnis 

gegeben und bei Neueinstellungen sowie der 

Gewinnung von Ehrenamtlichen regelmäßig 

thematisiert. 
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Schulungen und Fortbildungen 
Um die Verankerung eines achtsamen Mitei-

nanders in der Johannes-Kirchengemeinde si-

cherzustellen, das Schutzkonzept und seine 

Inhalte allen Mitarbeitenden nahezubringen 

sowie das Wissen und die Handlungskompe-

tenz in Fragen von sexualisierter Gewalt zu 

vertiefen und für das Thema zu sensibilisieren, 

sind altersgerechte verpflichtende Präventi-

onsschulungen und Fortbildungen aller Mit-

arbeitenden bei Aufnahme ihrer Tätigkeit und 

bei fortlaufender Tätigkeit alle vier Jahre ein 

wichtiger Bestandteil dieses institutionellen 

Schutzkonzeptes. 

Für Ehrenamtliche in der Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen erfolgen die Präventions-

schulungen verbindlich nach dem Ausbil-

dungskonzept des Amtes für Jugendarbeit der 

Evangelischen Kirche von Westfalen, u.a. im 

Rahmen der Juleica-Ausbildungen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Beschwerdemanagement 
Alle Gemeindeglieder haben die Möglichkeit 

sich zu beschweren, wenn etwas im Umgang 

miteinander nicht in Ordnung ist oder sie das 

Gefühl haben, dass etwas für sie nicht stimmt. 

Das kann beispielsweise die Missachtung der 

eigenen persönlichen Rechte, die Nichteinhal-

tung von vereinbarten Regeln oder Verstöße 

von Mitarbeitenden gegen den Verhaltensko-

dex sein. 

Als Ansprechpersonen hierfür stehen Wilfried 

Voß, Freya Lehmann oder alle Mitarbeitenden 

des Vertrauens zur Verfügung. 

Auch Erziehungsberechtigte, Mitarbeitende, 

Mitglieder oder andere Personen können ihre 

Unzufriedenheit über gewisse Sachverhalte 

äußern. 

Egal ob in einem persönlichen Gespräch, per 

E-Mail, über den Kummerkasten oder per 

Post: Jede Beschwerde verstehen wir als kon-

struktive Kritik. Diese wird zeitnah, wert-

schätzend und transparent bearbeitet. Ein an-

schließendes Feedback an die beschwerdefüh-

rende Person ist dabei selbstverständlich. 

Bei einer Beschwerde über sexualisierte Ge-

walt greift der Notfallplan (Anlage 2). 
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Interne und externe Ansprech-
personen 
Interne Ansprechpersonen 

Wilfried Voß 

Ansprechperson für (Verdachts-)Fälle von se-

xualisierter Gewalt 

Freya Lehmann 

Ansprechperson für (Verdachts-)Fälle von se-

xualisierter Gewalt 

Externe Ansprechpersonen (Kirchen-

kreisebene) 

Dr. Christoph Nooke  

Die hier aufgeführten Kontaktdaten der An-

sprechpersonen sind ebenfalls auf der Web-

site der Johannes-Kirchengemeinde einzuse-

hen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fachberatungen und Melde-
stellen 

Anlaufstellen in Münster 
Kinderschutzbund Münster 

0251 / 47180 

https://www.kinderschutzbund-muenster.de 

Zartbitter Münster 

0251 / 4140555 

https://www.zartbitter-muenster.de 

Kreispolizeibehörde Münster 

Kriminalprävention/Opferschutz 

0251/275-3110 

vorbeugung.muenster@polizei.nrw.de 

Anlaufstelle der Evangelischen Kirche Deutsch-
land 

Zentrale Anlaufstelle.help 

0800 / 5040112 

www.anlaufstelle.help 

  

mailto:vorbeugung.muenster@polizei.nrw.de
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Überprüfung des Institutionel-
len Schutzkonzeptes 
Um in der Risikoeinschätzung und in der Prä-

ventionsarbeit aktuell zu bleiben, bedarf das 

institutionelle Schutzkonzept einer regelmä-

ßigen Evaluation. Diese obliegt der Verant-

wortung des Presbyteriums. Eine erste Über-

prüfung steht im Jahr 2028 an. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Anlagen 
Anlage 1: Selbstverpflichtungserklärung des 

Evangelischen Kirchenkreises Münster zum 

Schutz vor sexualisierter Gewalt und Grenz-

überschreitung 

Anlage 2: Notfallplan des Evangelischen Kir-

chenkreises Münster gemäß §6 KGSsG, Abs. 3, 

Nr. 8 


